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468 SB. Steegen ®er Stlitä al§ ©djeltn.

entfprepenb löfert fid) babei oft ftarfe eleftrifcfie
(Energien au§.

Sap iprem Auftreten unterfpeiben wir „Ge=
mitterfront" unb „©taffelgeWitter".

©ie Gewitterfront naïji itn.§ mit mäptigem
fragen, meift bon Horben nacp ©üben ftcf) un=
abfepbar über ben Rimmel auêbepneitb (bon
Qürip and manpntal über ben StIBiê bib fjinter
ben 9Îigi 311 betfolgen), alb ein gewaltiger Söoü
fenbamnt, ttnf)eiinlid) borftoßenb, bor fieb) SIau=
bimmet, hinter fid) GraufcpWaben, Slip unb
©01mer. ©iefe Gewitterfront nimmt manpntal
fetft bie gange Sreite unfereê Sanbeb ein unb
burpgiept eb ungebrochen bon iffieften nap
Often, oft mit bet refpeïtablen ©pnette bon
40—50 ©tunbenïilometern.

Sop' eine Weitere Stet grontgewitter haben
Wir femten gelernt, gp möd)te fie, Wie bother
erwähnt, ©taffelgeWitter nennen. Gewöhnlich
fotnnten fie aub SorbWefteit, quer über ben

gttra unb ftoßen bähet in botter grontbreite
auf ben 2IIpenWatt. SBäprettb nun bie oberen
Schichten ber SSetterWoIfen (bie fid) fa bib gegen
10 000 Steter £öpe auftürmen tonnen) faft

ungepinbert über bie Slpenfetten fortWanbern,
Werben bie untern Sßolfenpartien beim 2Iuf=
prall am Sergpang gurüdgepalteit. Senn fie
auch öabei nicht böttig poppen, fo bringen fie
bod) nur noch langfam borwürtb, wäprenb bie
Oberfpipt gleichzeitig ungehemmt fortgießt,
pinter ber erften, ber gWeiten, ber britten iüette
fofort Wieber tiefere äßolfen, fepeinbar neue Ge=

Witter bilbenb. (Seim SEßanbern bon Gewittern
erneuern fiep bie SBoIïenbeftanbteile überhaupt
ftetbfort; bie „GeWittertenbeng" ergreift fogu=
fagen immer neue, bafitr borbereitete ßuftmaf=
fen.) Gb entftcpen atfo beim Übergang über
berfepiebene Gebirgbfetten immer Wieber neue
Gingelgewitter, richtige „©taffein", ©iefe ©taf=
felgewitter finb baper nur eine bttrp Qug unb
Sobenform bebingte SIBart ber Gewitterfront.

Sod) gar bieleb Wäre ßargulegeti, mepr nod)
fpWebt im Siffenbbämmer, tünftiger ^orfrf)er=
arbeit parrenb. Stein befpeibener QWect ift er=

füllt, Wenn mein Heiner Seitrag anbere bagu
anfpornt, felbft beobeteptenb auep iprerfeitb bie
Sïenntnib ber Staturborgänge git förbern.

5)er 23ltf}
SSotx SB

Gine perfönlipe Sefanntfpaft mit bem tpim=
melbboten Werben Stenfcpen, bie in bem Käufer=
rneer einer Großftabt leben, wopl ïaum gemacht
paben, ba e§ bem perauêfaprenben Gefeiten, auë
ber naptfptoargen Gewitterwolfe, feinen ©paß
maept, fo gang, opne eine ©pur gu pinterlaffen,
in bem naffen Grbreicp, gewiffermaßen berfepr©
geregelt, gu berprtffen. ©onft fommt e.§, Gott
fei ©auf, nipt oft bor, baß fid) ber Slip fein
Opfer unter ben Stenfpen fuept. ©elBft bie
SanbbeWopner brauepen feine übermäßige ütngft
gu paben, baß fie einer Slipgefapr fepr au§ge=
fept wären. 2tm meiften gefäprbet finb immer
tßerfonen, bie, auf freiem gelbe, boit einem Ge=

Witter überrafept Werben. Stit biefen treibt ber
Slip oft ein Wunbcrlicpeê ©piel.

©ie Leitungen bringen bon galt 31t galt
Stelbungen, in betten berichtet Wirb, baß pier
ober bort ein Stenfp bon bem eleftrifcpen
©trapl erfptagen Würbe, ©iefe ttnglüdäfätte
finb gegen anbere bemeffen berfpWinbenb Hein.
Son einer ©pelmenpaftigfeit be§ Slipeê tieft
man febop feiten.

Gin auf bent gelbe befepäftigter Sanbmann
Würbe auf freiem gelbe bon einem Gewitter

alê 6cpelm.
J. SSerger.

überrafept. lint fid) gegen ben ftrömenben 9îe=

gen gu fcpüpen, berfroep er fid) unter einer Wilb=
Wupernbeit .ipede. ©er Wolfenbrucpartige Segen
aber trieb iptt au§ feinem Serftecf percuté. Gr
ftettte fiep unter eine ÜBeibe. ®a§ War fepr un=
berniinftig.

©a fupr plöplicp ein ftarfer Slip perunter,
bod) fcplttg er, gegen feine GeWoßnpeit, nipt in
bie SBeibe, fonbern, fait wirfenb, in eine bettap»
harte ©pettne. ©er Slip fprang nun bon bent
©puppen grtr SBeibe über. Gr riß bie Sinbe beb
Saumeé teilweife ab, bann befpäftigte er fiep
mit bem Statut. Gr begnügte fiep bamit, bem

gang ©urpnäßten ben Sod auêgugiepen, bann
Warf er bie fßerfon einige Steter Weit in baê
gelb, ©er Sod War in gang Heine ©eile gerriß
fett, ber Staun aber unberlept.

Gin anberer bout Slip getroffener Statut
Würbe bon bent nedifepen Gefetten gang entflen
bet. Gr lag, gWei Steter entfernt, int 3lbantê=
foftüm, mit ein paar SrattbWuttben, in einer
fplammigen Sderfurpe,

gtt beibett gälten fanb ber Slip in beut ttaf=
fett guftanb ber XHeiber ber betreffenben eine
berftärfte Seitfraft. ©er eleftrifpe ©trap! lief
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entsprechend lösen sich dabei oft starke elektrische
Energien aus.

Nach ihrem Auftreten unterscheiden wir „Ge-
witterfront" und „Staffelgewitter".

Die Gewitterfront naht uns mit mächtigem
Kragen, meist von Nordeil nach Süden sich uu-
absehbar über den Himmel ausdehnend (von
Zürich aus manchmal über den Albis bis hinter
den Rigi zu verfolgen), als ein gewaltiger Wol-
kendamm, unheimlich Vorstoßelid, vor sich Blau-
Himmel, hinter sich Grauschwaden, Blitz und
Donner. Diese Gewitterfront nimmt manchmal
fast die ganze Breite unseres Landes ein und
durchzieht es ungebrochen von Westen nach
Osteil, oft mit der respektablen Schnelle von
4V—50 Stundenkilometern.

Noch eine weitere Art Frontgewitter haben
wir kennen gelernt. Ich möchte sie, wie vorher
erwähnt, Staffelgewitter nennen. Gewöhnlich
kommen sie aus Nordwesten, quer über den

Jura und stoßen daher in voller Frontbreite
auf den Alpenwall. Während nun die oberen
Schichten der Wetterwolken (die sich ja bis gegen
10 000 Meter Höhe auftürmen könne») fast

ungehindert über die Alpeilketten fortwandern,
werden die untern Wolkenpartien beim Auf-
prall am Berghang zurückgehalteil. Wenn sie
auch dabei nicht völlig stoppen, so dringen sie
doch nur noch langsam vorwärts, während die
Oberschicht gleichzeitig ungehemmt fortzieht,
hinter der ersteil, der zweiten, der dritten Kette
sofort wieder tiefere Wolken, scheinbar neue Ge-
Witter bildend. (Beim Wandern von Gewittern
erneuern sich die Wolkeubestandteile überhaupt
stetsfort; die „Gewittertendcnz" ergreift sozu-
sageil immer neue, dafür vorbereitete Luftmas-
seil.) Es entstehen also beim Übergang über
verschiedene Gebirgsketten immer wieder neue
Einzelgewitter, richtige „Staffeln". Diese Stas-
felgewitter sind daher nur eine durch Zug und
Bodenform bedingte Abart der Gewitterfront.

Noch gar vieles wäre klarzulegen, mehr noch
schwebt im Wisseilsdänimer, künftiger Forscher-
arbeit harrend. Mein bescheidener Zweck ist er-
füllt, wenn mein kleiner Beitrag andere dazu
anspornt, selbst beobachtend auch ihrerseits die
Kenntnis der Naturvorgänge zu fördern.

Der Blitz
Von W

Eine persönliche Bekanntschaft mit dem Him-
melsboten werden Menschen, die in dem Häuser-
meer einer Großstadt leben, Wohl kaum gemacht
haben, da es dem herausfahrenden Gesellen, aus
der nachtschwarzen Gewitterwolke, keinen Spaß
macht, so ganz, ohne eine Spur zu hinterlassen,
ill dem nassen Erdreich, gewissermaßen Verkehrs-
geregelt, zu verpuffen. Sonst kommt es, Gott
sei Dank, nicht oft vor, daß sich der Blitz sein
Opfer unter den Menschen sucht. Selbst die
Landbewohner brauchen keine übermäßige Angst
zu haben, daß sie einer Blitzgefahr sehr ausge-
setzt wären. Am meisten gefährdet sind immer
Personen, die, auf freiem Felde, von einem Ge-
Witter überrascht werden. Mit diesen treibt der
Blitz oft ein wunderliches Spiel.

Die Zeitungeil bringen von Fall zu Fall
Meldungen, in denen berichtet wird, daß hier
oder dort ein Mensch von dem elektrischen
Strahl erschlageil wurde. Diese Unglücksfälle
siild gegeil andere bemessen verschwindend klein.
Voll einer Schelmenhastigkeit des Blitzes liest
mall jedoch selten.

Ein auf dem Felde beschäftigter Landmann
wurde auf freiem Felde von einem Gewitter

als Schelm.
Z. Berger.

überrascht. Um sich gegen den strömenden Re-
gell zu schützen, verkroch er sich unter einer wild-
wuchernden Hecke. Der wolkenbruchartige Regen
aber trieb ihn aus seinem Versteck heraus. Er
stellte sich unter eine Weide. Das war sehr nil-
vernünftig.

Da fuhr plötzlich ein starker Blitz herunter,
doch schlug er, gegen seine Gewohnheit, nicht in
die Weide, solider», kalt wirkend, in eine beilach-
harte Scheune. Der Blitz sprang nun von dem
Schuppeil zur Weide über. Er riß die Rinde des
Baumes teilweise ab, dann beschäftigte er sich

mit dem Mann. Er begnügte sich damit, dein
ganz Durchnäßten den Rock auszuziehen, dann
warf er die Person einige Meter weit in das
Feld. Der Rock war in ganz kleine Teile zerris-
sen, der Mann aber unverletzt.

Ein anderer vom Blitz getroffener Mann
wurde von dem neckischen Gesellen ganz entklei-
det. Er lag, zwei Meter entfernt, im Adams-
kostüm, mit ein paar Brandwunden, in einer
schla m mi gen Ackerfurche.

In beiden Fällen fand der Blitz in dem nas-
sen Zustand der Kleider der betreffendeil eine
verstärkte Leitkraft. Der elektrische Strahl lief
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äußert an beut Körper perunter unb inbem er Begann ba§ äJtufifinftrument bie Oubertüre bon
überall, too er pinfant, Sampf ergeugte, gerrip Sicpter unb Sauer gu fpielen. Ser Slip patte
unb fprengte er bie Meibungöftütfe. Solle eine ©icperung gelöft unb babttrcp ba§ gnftru=
mürbe toeniger gerfprengt toie SaurnmoUe. ment in Xcitigfeit gefept.

©in Slip fupr an beut Slipabieiter einer Stau ïann nie loiffert, ma» für lofe ©cperge
iffiirtfcpaft permuter, in ber ein Srcpeftrion auf= ber Slip in beut (Sinn pat. SeëpalB niept auf
geftellt mar. gn bentfelben Stugenblidt, als ein bie gute Sanne be» Slipeê bauen, fonbern Sor=
rotlenber Sonner bie genfter ergittern lieg, fiept malten laffen unb Antennen erben!

©ercifferregen.
©3ie grimm bu magft bie glügel fcplagen, 9Itir ift, als Könnt' icp fepier gefunben,
O Sturm, icp aepte bein niept Diel QBenn folep ein Sropfen, grop unb oott,
Sie fepmeren Sropfen, mie fie jagen! ©en ©Beg in meine ©ruft gefunben
Sep fepöpfe breift froplocKenbes Sepagen 3m Stelle, mo bie brennenbfte ber ©ßttnben
Stus roilbem ^läffcperfpiel. Unb mo ber tieffte ©roll. ipanê ©raSScvger.

£unffmaler ^3aul fRüeffcpi.
Son griebrid) ©cEiortgauer.

Saut Süetfcpi gepört -in bie Seipe ber föptoei» Sebeutenber rtoep alê ber Sanbfcpafter ift ber
gerifepen ©entemaler. (Seit mir bie @inbeuttg= gigurennraler unb 5ßorirätift Saul Süetfcpi.
feit unb SBucpt ipoblerfcper Silbgeftaltung fem Sic panblnerflicpen (Sientente feiner Äunft be=

neu, finb unferem ©mpfinben bie SarfteUer be£ perrfept er in allen Setails. ltnb er erfapt ba§
©eure, biefe fröpliepert unb bolfêtûmlicpen SI<m= ©epeimniê best urfprünglicpen Stenfcpen. lpier=
Derer unter beti fötalem, ettoaê ferner
geriirft alê epebem. Qum Seil fieper

luüllnredpt. Unter anöcreiu Dergifgt •" -

^

:

©cplagmörtern operierenbe^ritif
bett

^

fer, küetfcpi, "loarcn unb finb mit ^ *• b
iprer fepliepten ©preeptoeife edpte Sefo= ..àiMSWfcfelk IJ»
natoren jene» gropen, unBegreiflupcn

"itn inr^ *Mr
Mlingens, bas gepeim alê unerforfcp= m-
ie» gltiibimi alle grope füuftlcrifepe
©epöpfungsiart unrpauept. Sem attge=
meinen fünftlerifcpen ©mpfinben beê
Solfeê meniger entfrenrbet al§ ber aïï=

*

g,
gu SDtoberne, palten fie mepr al§ man f i \ f// ' ,/
benft, bie grope SOcaffe im Sanne ber ' *

fJL
®unft, unb fo Bereiten fie inbireft artep ^ \ '
bie ©ufnapmefäpigfeit für üBertagenbe

'*
•

^ i|| i
Ä'unftmerfe bor. j. - .-m-paVa

'
' ; »fj«;;

Saul Süetfcpi, ber ©argaucr (er NHSgMfl <
' "

/
lebt in ©upr Bei Slargau), Perleugnet
feine fitnftlerifcpe tperïunft auâ bem ^ „ ;».>•! /
Stümpener Greife niept. S er ©cpüler i

Bon Sari Saupp unb Slleranbcr bon r*- i

Wagner Befinbet fiep in einem Be= ^ > V^l | .4.^v », « ^
ftimmten unb Bemupten ©egenfap gu
Bett einfeitig bon Sm iê per Beeinftup- SDer fröljlid^e ^ägerSntattn. Slort (Paul 9liietfd)i, ©uljr.

fcpmeigerifcpeit Stalern.
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außen an dem Körper herunter und indem er begann das Musikinstrument die Ouvertüre von
überall, wo er hinkam, Damps erzeugte, zerriß Dichter und Bauer zu spielen. Der Blitz hatte
und sprengte er die Kleidungsstücke. Wolle eine Sicherung gelöst und dadurch das Jnstru-
wurde weniger zersprengt wie Baumwalle. ment in Tätigkeit gesetzt.

Ein Blitz fuhr an dein Blitzableiter einer Man kann nie wissen, was für lose Scherze
Wirtschaft herunter, in der ein Orchestrion auf- der Blitz in dem Sinn hat. Deshalb nicht auf
gestellt war. In demselben Augenblick, als ein die gute Laune des Blitzes bauen, sondern Bor-
rollender Donner die Fenster erzittern ließ, ficht walten lassen und Antennen erden!

Gewitterregen.
Wie grimm du magst die Flügel schlagen, Mir ist, als könnt' ich schier gesunden,
O Sturm, ich achte dein nicht viel! Wenn solch ein Tropfen, groß und voll,
Die schweren Tropfen, wie sie jagen! Den Weg in meine Brust gefunden
Ich schöpfe dreist frohlockendes Behagen Zur Stelle, wo die brennendste der Wunden
Äus wildem Plätscherspiel. Ilnd wo der tiefste Groll. Haus Grasserger.

Kunstmaler Paul Rüetschi.
Von Friedrich Schongauer.

Paul Rüetschi gehört -in die Reihe der schwei- Bedeutender noch als der Landschafter ist der
zerischen Genremaler. Seit wir die Eindeutig- Figurenmaler und Porträtist Paul Rüetschi.
keit und Wucht Hodlerscher Bildgestaltung ken- Die handwerklichen Elemente seiner Kunst be-

neu, sind unserem Empfinden die Darsteller des herrscht er in allen Details. Und er erfaßt das
Genre, diese fröhlichen und volkstümlichen Plan- Geheimnis des ursprünglichen Menschen. Hier-
oerer unter den Malern, etwas ferner
gerückt als ehedem. Zum Teil sicher

init llnreckst. Ililler aiidereiii vergißt " -

^

^

Schlagivörterih
os.^rimnd^Kritik

deil

^

ter, Rüetschi, "lvaren und sind mit ^ -x

ihrer schlichten Sprechweise echte Reso-
natoren jenes großen, unbegreiflichen
Klingens, das geheim als unersorsch- > -

le-e Flnidnm alle große künstlerische^^Schöpfungsart umhaucht. Dem allge-
meinen künstlerischen Empfinden des
Volkes weniger entfremdet als der all- " st " '
zu Moderne, halten sie mehr als man /
denkt, die große Masse im Banne der ' " è
Kunst, und so bereiten sie indirekt auch ^ìdie Aufnahmefähigkeit für überragende -

^ â -

Kunstwerke vor. st M-M
Paul Rüetschi, der Aargauer (er IM

lebt in Suhr bei Aargau), verleugnet '.Mst F
stine künstlerische Herkunft aus dem ^ „ k-P, s /
Münchener Kreise nicht. Der Schüler 4W? '

bon Carl Raupp und Alexander von i

ststag>>er besuidei pch in einem be- 5 à àâi' àâ""'
stimmten und bewußten Gegensatz zu MâàehkâhIs - â M
d^n einseitig von Paris her beeinfluß- fröhliche Jägersmann. Von Paul Nüetschi, Suhr.

schweizerischen Malern.
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